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Bei 


Ueber die Cholera. 


II. 


Dr. Johann Jacoby fährt in dem Berichte über ſeine Er⸗ 
fahrungen in Polen fort: 

„Für Unbefangene will ich hier aus eigener Beobachtung 
noch einige Thatſachen anführen; die es mir mehr als wahrſchein⸗ 
lich machen, daß die beſprochene Krankheit keineswegs con⸗ 
ta giös iſt. 

1) Die averkannt große Anzahl Derer, die ſich ungeſtraft 
der vermeinten Anſteckunz ausſetzten. Nirgend wurden, glaube 
ich, weniger Vorſichtsmaßregeln angewendet, als in der Provinz 
Auguſtow, und doch (oder — eben deshalb, war die Krankheit 
nirgend von geringerer Ausbreitung und Heftigkeit, als gerade 
dort. — In Neuſtadt konnte man mir keine einzige Familie 
namhaft machen, in welcher, wenn Jemand an Cholera erkrankt 
war, ſich ſpäter das Uebel an einem der vielen Hausgenoſſen 
gezeigt hätte. Dieſer blos zufällige Umftond hält den ſparſamen 
Belägen der Gegner das Gleichgewicht und ſpricht laut genug 
gegen Abſperrungen und andere Zwangsmaßregeln. — Ich ſelbſt 
habe bei meinen ziemlich langen Krankenbeſuchen mich auch nicht 
einer der viel gerühmten Schutzmittel (vom Chlor herab bis zum 
Cholerabranntwein) dedient, und während der ganzen Reiſe auch 
nicht das mindeſte Unwohlſein empfunden 

2) In dem ziemlich hoch gelegenen Dorfe Poievon hatte 
ich Gelegenheit, den Beginn der Epidemie zu beobachten. Ein 
Dienſtmärchen, ein Schmied und ein Geiſtlicher waren in ver⸗ 
ſchiedenen Häuſern einige Stunden vor meiner Ankunft faſt zu 
gleicher Zeit erkrankt, ohne daß ſie die Tage vorher das Dorf 
verlaſſen, noch mit Kranken oder unter einander irgend Verkehr 
gehabt hatten. Wollte man hier eine Contagion annehmen, ſo 
müßte man die Erklärung gewaltſam bei den Haaren herbei⸗ 
ziehen. 

3) Mehrere Güter polniſcher Edelleute (J. B. Quitſchiſchken, 
1/4 Meile von Martampol, Poieſiori, / Meile von Wilkowsyki 
entfernt) blieben von der Cholera völlig verſchont, obgleich die 
Bewohner in einem beſtändigen, lebhaften Verkehr mit den nahe⸗ 
gelegenen Orten ſtanden, in denen die Krankheit graſſirte. Bei⸗ 
nahe ebenſo verhält es ſich in den preußiſchen Grenzſtädten 
Wäre das Uebel wirklich durch Menſchen und lebloſe Gegen ⸗ 
ſtände mittheilbar, ſo müßte man ſich wundern, daß noch immer 
nicht von dieſer Seite unſere Grenzen überſchritten worden. 
Denn die Quarantäne-Anftalten ſetzen dem vermeinten Contagium 
hier wahrlich keinen Damm entgegen. Bei dem großen Andrange 
des Handels und dem gegenſeitigen Bedürfniß der Grenzbewoh⸗ 
ner wird, zumal des Nachts, der Milttärcordon vielfach umgan⸗ 
gen, und ſelbſt bei Tage iſt wegen geringer Anzahl der Soldaten 
und der Jaßheit und Unzuverläſſgkeit einiger derſelben der 
Wechſelverkehr nicht ſehr erſchwert. Haben doch auch ſelbſt bei 
größerer Strenge dergleichen Schutzwehren ſich als unzureichend 
und unzweckmäßig erwieſen; ſind ſie doch faſt alle vom Feinde 
durchbrochen worden! Selbſt auf den Inſeln Bourbon und 
Reunion und auf den vor der Inſel Manila ſtationirten Schiffen, 
wo eine gänzliche Abſperrung leichter auszuführen, leiſtete dieſelbe 
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(24. Fortſetzung) 

So weit als möglich verfolgte er die Dahinfahrenden mit 
jeimen Augen; ſie verſchwanden hinter einer Biegung und tauch⸗ 
ten oben an der Ruine, die zum Beſitzthum des Herrn von Rö- 
mer gehörte, wieder auf, um gleich darauf hinter dem alten, mit 
Epheu Überſponnenen Gemäuer aberwals zu verſchwinden Doch 
plözlich ſah er, wie ſich das ſchbne Mädchen in jugendlichem 
Uebermuth auf eine der Mauern ſchwang; ſcharf bob ſich ibre 
ſchlanke, elaſtiſche Geſtalt vom tieſblauen Himmel ab. Sie legte 
ſchützend die Hand vor das Auge und blickte hinaus in das ſchöne 
mit Sonnenglanz überſtrahlte Londſchaftsbtid. Jetzt feſſelte ein 
beſtimmter Punkt ihren Blick; fie zeigte mit dem Finger hinab 
und wandte ſich fragend rückwärts. Harry von Römer wußte, 
was das Intereſſe der Schönen erweckt hatte: Schloß Schöneck, 
feine Beſitzung, welche ſich von bier oben in ihrer ganzen Stalt⸗ 


lichkeit ausnahm. Und nun tauchten neben der Geſtalt des jungen 


Mädchens ihre beiden Begleiter auf, Sie blickten gleichfalls nach 
derſelben Richtung und verſchwanden alsbald vor der Mauer 
Noch lange wartete der Lauſchende, aber Niemand mehr wurde 
chtbar. 

Auf dem Nachhauſeweg grübelte er fiber einen Vorwand nach, 
ſeinen Beſuch in Hirſchſtein zu wiederholen Doch wie eine un. 
einnebmbare Feſtung erſchien ihm das alte Haus. Da ſollte ihm 
der Zufall zu Hilfe kommen. Herr von Römer hatte nicht nur bei 
einem früheren Beſuche, den er der Ruine abſtattete, die Nothwendig⸗ 
keit erkannt, eine iſolirt ſtehende Mauer zu lügen und einige 
morſche Geländer zu erneuern, ſondern er beabſichtigte nunmehr 
auch, die Steinftufen dicht vor derſelben ausbeſſern und im küh⸗ 
len Hof der alten verfallenen Burg einige Tiſche und Bänke an⸗ 
brin en zu laſſen. 

Behufs einer nochmaligen Inspection begab er ſich nach 
wenigen Tagen dahin. Bet dieſer Gelegenheit kletterte er auch 
auf die Mauer, auf der Franziska geſtanden; da bemerkte er 
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bei aller Sorgfalt nichts, wie denn auch in Arabien die Krank⸗ 
beit zufällig gerade die in Harems eingeſchloſſenen Frauenzimmer 
zuerſt heimſuchte. 

4) Die mit der Cholera gleichzeitig herrſchenden ähnlichen 
Krankheitszuſtände laſſen uns ſchon den Einfluß einer allgemein 
ſchädlichen Potenz vermuthen Diarrhoen, Cardialgien, gaſtriſche 
Beſchwerden ꝛc. ſind mir an den genannten Orten in ungewöhn⸗ 
licher Menge vorgekommen. Intermittirende Fieber (die wenig⸗ 
ſtens den Krankheitsſitz, das Ganglienſyſtem mit der Cholera ge⸗ 
meinſam haben) waren in der Gegend von Neuſtadt, Wilkowyski 
und Kalwari jo bäufia, daß die Apotheker — bei dem gehemm 
am RUHE mit Preußen — allgemein über Chininmangel 

agten. 

5) Auf eine ſolche allgemein ſchädliche Potenz. die vielleicht 
in einer eigenthümlichen Luftbeſchaffenheit zu ſuchen, deutet ferner 
der an vielen Orten der Cholera vorangegangene Witterungs⸗ 
ſtand In Wilkowyski, Neuſtadt und anderen Gegenden batten 
die Einwohner kurz vor dem Beginn der Krankheit ſtarke Nebel, 
Regengüſſe und ungewöhnlich ſchnellen Wechſel des Wetters wahr⸗ 
genommen, und daß bei dem Wiederausbruch der Cholera an 
den beiden erſtgenannten Orten ähnliche Ereigniſſe ſtattfanden, 
habe ich jeibit zu bemerken Gelegenheit gehabt. Die Uebe rein⸗ 
ſtimmung der Angaben über Witterungsanomalien in den ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden (jo auch bei dem erſten Auftreten dieſer 
Epidemie in Indien) iſt gewiß ſehr beachtenswerth und ſpricht 
für eine eigenthümliche, durch athmoſphäriſche 
oder telluriſche Einflüſſe bedingte Krank heits⸗ 
urſache. Worin dieſelbe beſtehe, nach welchen Geſetzen fie wirke 
und fortſchreite, darüber geben unſere Sinne und Inſtrumente 
ebenſo wenig Auskunft, als wir die Bedingungen kennen, unter 
in ſich kalte Fieber, Keuchhuſten und andere Epidemien ent⸗ 
wickeln. 


„Aus den hier angegebenen und anderen ſchon oftmals er⸗ 
wähnten Gründen glaube ich wenigſtens mit großer Wahrſchein⸗ 
lichkeit folgern zu können, daß die Cholera ſich keineswegs — 
durch perſönliche Uebertragung fortpflanze, vielmehr durch ein 
Misma bedingt und zugleich durch die jetzt verbreitete nervös ⸗ 
gaſtriſche Krankheitsconſtitution begünftigt werde.“ — 

Den weiteren Mittheilungen Johann Jacoby's iſt beſonders 
zu entnehmen, daß zu den die Krankheit begünſtigenden Urſachen 
ausſchweifende Lebensart, Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, 
Mangel und ſchlechte Beſchaffenheil der Nahrungsmittel, Ueber⸗ 
füllung der Wohnungen, Unreinlichkeit, „vor Allem aber der ſtete 
Einfluß deprimirender Affecte“ gehören. „Daß die Furcht, wenn 
nicht vor Cholera, ſo doch vor einem ebenſo argen Feinde, hier 
oft als urſächliches Moment mitwirke, davon boten ſich mir mehr⸗ 
fache Beiſpiele dar. Thatſache iſt es, daß in Kalwari die Cho⸗ 
lera, nachdem ſie lange daſelbſt geherrſcht, mit dem Einmarſche 
der Polen unter Gielgud plötzlich aufhörte und ſeit dieſem Tage 
Keiner mehr erkrankte. Unter den polniſchen Soldaten war 
im Allgemeinen die Cholera ſeltener; die Truf pen, welche ich ſah, 
waren, obgleich ſie aus einer kranken Gegend kamen, ganz frei 
davon. Außer der beſſern Verpflegung und Bekleidung war 
ſicherlich auch ein Grund hiervon das ergebende Gefühl, das fie 
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plötzlich etwas Röthliches zwiſchen zwei verwitterten Steinen in 
einer ſchmalen Ritze. Behutſam zog er es hervor. Es war ein 
ſchmales Korallenarmband mit einem goldenen Schloß, auf 
welchem ſich die Buchſtaben F. v. W. eingravirt befanden. Mit 
einem Freudenruf hielt er das Kleinod in die Höhe; das ſollte 
ihm der Schlüſſel werden zu der Feſtung Hirſchſtein, denn er 
zweifelte keinen Augenblick daran, daß die junge Schöne dies 
Armband verloren habe, an welchem ihm ein ſchöner Kor allen ⸗ 
ſchmuck — er war das Geburtstagsgeſchenk des Grafen Gerhard 
geweſen — aufgefallen war. 

Franziska hatte in der That gleich bei ihrer Rückkehr das 
Schmuckſtück vermißt gehabt und ſofort am nächſten Morgen einen 
Boten nach der Ruine geſchickt, da die Möglichkeit vorlag, daß 
ſie es gerade dort verloren halte. Der Diener hatte zwar eifrig 
geſucht, natürlich aber dabei die Mauer nicht beſtiegen, da er 
ig annahm, daß das Fräulein oben auf derſelben gewe⸗ 
en ſei. 

Harry von Römer zögerte nicht, ſeinen Fund der ſchönen 
Verluſtträgerin perſönlich zurückzubringen, was ihm, wie er rich⸗ 
tig angenommen hatte, in der That die Thüren von Hirſchſtein 
öffnete. Sein Glück war ihm dabei ſo hold, daß er bereits vor 
dem Hauſe Franziska traf. Er ſiellte ſich ihr ſofort vor, ihr 
dabei den Grund feines Beſuches mittheilend, welcher für fie ein 
ſo angenehmer war. 

So entgegenkommend Franziska und Frau von Wendland, 
die er im Familienzimmer kennen lernte, wohin ihn Franziska 
nöthigte, ſo unnahbar zeigte ſich der Hausherr. Herr von Römer 
biß ärgerlich die Lippen zuſammen, als er auf ſeine höfliche An⸗ 
frage, ob der Herr Graf geftatte, daß er ihm feine Aufwartung 
machen dürfe, durch den alten Martin den Beſcheid erhielt, daß 
ſein Herr zu ſeinem großen Bedauern durch ein Unwohlſein ver⸗ 
bindert ſei, die perſönliche Bekanntſchaft des Herrn von Römer 
zu machen Franziska's Schönheit und Liebenswürdigkeit, ſowie 
das freundliche Entgegenkommen der Frau von Wendland ber 
ſänftigten ſeinen aufſteigenden ‚gen über dieſe abermalige und 
nunmehr beleidigende Zurückweſſung des Grafen; auch glaubte 


eitung. 
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insgeſammt beſeelte, der Enthuſtasmus und das hohe Vertrauen 
auf ihre gute Sache.“ 

Was endlich die Behandlung der Cholera anbelangt, ſo 
ſagt Jacoby, daß ſich in vielen Fällen die verſchiedenſten Mittel 
wirkſam erwieſen, in anderen aber auch die wirkſamſten Mittel 
im Stich ließen. „Es geht hier aber den Aerzten nicht ſchlim⸗ 
mer als in fo vielen Fällen von Epilepſie, Tetanus Hundswuth 
und anderen Leiden. Nur weil gerade die Cholera jetzt jo viel 
Opfer auf einmal hinrafft, werden die beſchränkten Grenzen der 
Kunſt dem Arzt und Kranken fühlbarer und dem größeren Pu⸗ 
blikum durch die ungünſtigen Reſultate ſichtbarer. Ruhrepide⸗ 
mien haben zuweilen eine nicht geringere Sterblichkeit verurſacht 
.. . „ doch thuen bei der Cholera eben der unbekannte Name, 
die große Ausdehnung der Epidemie und vielleicht auch die 
Vorbereitungen zu ihrem Empfange viel zur 
Vermehrung des pantſchen Schreckens.“ Jacoby bediente ha 
bei den meiſten Kranken, und faſt in der Hälfte der Fälle mit 
beſtem Erfolg, der Opiumtinktur in Gaben von 6 bis 15 Trop⸗ 
fen halbſtündlich, bisweilen auch viertelſtündlich, ferner zur Une 
terftügung Bäder, anhaltendes und ſtarkes Frottiren mit Brannt⸗ 
wein oder Kampherſpiritus, heiße Umſchläge auf die Magengegend, 
Erwärmung der kalten Haut durch Ziegel oder Sand und eß⸗ 
löffelweiſe Verabreichung von warmem Reiswaſſer. „Gleich beim 
Beginn der Krankheit mit Sorgfalt und Ausdauer angewendet, 
wird dies alte Verfahren ſich auch jetzt noch oft genug be⸗ 
währen.“ 

So weit Dr. Johann Jacoby über ſeine Erfahrungen in 
Polen. Zu weſentlich gleichen Ergebniſſen kam Dr. Burdach, 
der ebenfalls im Auftrage des Oberpräſidenten von Schön nach 
Rußland und zwar nach Litthauen, gereiſt war, um die Epidemie 
zu ſtudiren. Die nämlichen Erfahrungen machte man alsdann 
nach dem Ausbruch der Cholera in Danzig und Königsberg. 
Auf Grund der sprechenden Thatſachen gab unter dem 24. Auguſt 
1831 im Namen der mediciniſch⸗phyſikaliſchen Geſellſchaft in 
Königsberg eine Anzahl von Aerzten — an erſter Stelle finden 
wir neben Hirſch wieder Johann Jacoby — ein ausführliches 
Gutachten über die Contagioſität der Cholera und die Bedeutung 
der Quarantänen und Sperrungen ab. Hier finden wir bereits 
die jetzt von Cunuingham auf Grund dreißigjähriger Beobachtung 
aufgeſtellte Anſicht ausgeſprochen, daß die Cholera, „frei- 
willig aut ochthoniſch“ entſtehe; in dem ausführlich und 
überzeugend begründeten Gutachten findet ſich ferner ein 
Bild, welches ſtark an das jetzt von Cunningham gebrauchte 
erinnert, nämlich: Sperre gegen Cholera heiße den Bock 
über einem Sieb melken. „Noch hat ſich kein Cordon ge⸗ 
weigert, die Cholera, ſobald ſie es wollte, ihren Zug fortſetzen 
zu laſſen. .. Die Krankheit ſchreitet unaufhaltſam vor und 
die Cordons rückwärts. Wie mag man daher unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden nicht müde werden, auf die Nothwendigkeit dieſer 
Sperrungsmaßregeln zu beſtehen! ... Nicht nur nutzlos jedoch 
ſind alle dieſe Anſtalten gegen die Cholera, ſondern auch in 
hohem Maße verderblich. Wir ſchweigen ganz von den unge⸗ 
heuren Koſten, die ſie dem Staate auferlegen; wir bringen auch 
nicht die Maſſe von Menſchenkraft die vergeudet wird, in An⸗ 


er in Ferdinand und Herrn von Zahmen, die man hatte her⸗ 
überbitten laſſen, ein paar angenehme Geſellſchafter zu gewinnen. 
Schließlich war es ihm gar nicht unlieb, daß der Hausherr une) 
ſichtbar biteb, denn dieſer Sonderling hätte ja, wie er dachte, 
doch nur dieſen heiteren, kleinen Kreis geſtört. 

Doch nicht Alle waren heiter. Zahmen war das Wohlge⸗ 
fallen nicht entgangen, welches Franziska für den Gaſt an den 
Tag legte, ja, er hatte bereits inſtinktartig eine Voreingenommen⸗ 
heit gegen denſelben gefaßt gehabt, als er ihn begrüßte; ſeine 
Verbeugung gegen ihn war daher kalt und gezwungen. b 

err von Römer bemerkte aber weder die Kälte und die 
mißtrauiſchen Blicke Zahmen's, noch die Nonchalance Ferdinand's 
und den Mangel an ariſtokratiſcher Tonrküre der Frau von 
Wendland. 

Bei der Wiederholung des Namens Zahmen, den er bei 
der flüchtigen Vorſtellung nicht genau gehört hatte, ſtutz⸗ 


te er. 

„Zahmen, Zahmen!“ murmelte er und ſuchte in ſeinem Ge⸗ 
dächtnis. „Richtig,“ fuhr er plötzlich laut fort; als ich vor 
mehreren Wochen Mutter und Schweſter nach Nizza begleitete, 
lernte ich daſelbſt einen Herrn Hugo von Zahmen kennen, welcher 
Majoratsherr zu Dreiburg in Thüringen iſt. Während meines 
kurzen Aufenthalts verkehrte ich viel mit ihm, denn er iſt ein 
liebenswürdiger Geſellſchafter trotz ſeines Leidens, welches 
damals für unheilbar galt. Iſt dieſer Herr ein Verwandter 
von Ihnen?“ 

Zahmen erhob ohne allen Groll das gutmüthige Geſicht zu 
dem Fragendeu. 

„Er iſt mein älterer Bruder.“ erwiderte er warm, „und ich 
pe Ihnen für jede Nachricht, die Sie mir über ihn geben 

nnen“ 
En jr ſelbſt haben längere Zeit keine Nachricht von ihm er⸗ 
alten 

Der junge Lieutenant erröthete betroffen. Franziska hatte 
jeit Wochen ſein Herz jo ganz und gar ausgefüllt, daß die N 
reſpondenz mit dem Bruder bedenklich ius Stecken gekommen 


ſchlag; ja, wir ſehen auch noch dabei ganz ab von der allgemei⸗ 
nen Calamität, die von einer Länderſperre unzertrennlich iſt, und 
von das dem natürliche menſchliche Gefühl hart Verletzenden der Häu⸗ 
ſerſperre, ſondern erwähnen, nur die dadurch herbeigeführte all- 
7 8 Beängſtigung und Furcht, ohne Zweifel die 
lärkſten disponirenden Momente bei allen 
epidemiſchen Krankheiten, und den inneren Un⸗ 
willen, der ſich der geängſtigten Gemüther bemächtigen muß. 
Die Erfolgloſigkeit der Quarantänen und aller Sperrungen als 
Schutzwehren gegen die Cholera ſteht ſo feſt, wie irgend ein Satz 
im Gebiete der Erfahrung. Und ebenſo gewiß iſt's, daß fie ſelbſt, 
5 dem größeren Uebel nicht ſteuern können, große Uebel 
ind.“ 
Das iſt durchweg der Standpunkt, welchen heute Pettenko⸗ 
fer und Cunningham vertreten. 


Deutscher Reichstag. 


95. Sitzung vom 5. Mai. 

Die zweite Berathung des Börſenſteuergeſetzes wird fortgeſetzt und 
daſſelbe weſentlich nach den Commiſſionsbeſchlüſſen angenommen. Nur 
die Controlmaßregeln werden inſofern gemildert, als fie nur dann ſtatt⸗ 
finden ſollen, wenn Thatſachen vorliegen, welche den Verdacht der Abga⸗ 
benbinterziebung begründen. 

Gegen das Geſetz ſprachen Abg. Bamberger, Meyer⸗Halle 
(freiſe), welche ausführten, daß die Börſenſteuer nicht die Börſenſpeculan⸗ 
ten, denen ſie gleichgiltig ſei, ſondern das geſammte Erwerbsleben treffen 
und große Störungen hervorrufen würden. 

Abg. von Heldorf-Bedra (conſ.) beſtritt das und behauptete, die 
Börſe könne recht wohl zahlen, man fordere dieſe Steuer auch im ganzen 
Volte. 

Dem anſchloß ſich Abg. Kayſer (Soc.), der bemerkte, das Börſen⸗ 
ſpiel habe mit dem ſoliden Erwerb nichts zu thuen. 

Füiſt Bismarck., Wenn der Vorredner glaube, das Zuſtandekom⸗ 
men des Geſetzes ſei aufgegeben, ſo ſei das unrichtig. Er (Redner) 
glaube das Gegent heil, freue ſich, die Zuſtimmung des Vorredners zu 
finden. Seine geſtrige Rede habe den Zweck gehabt, ein unnützes Hin⸗ 
und Herſchieben der Vorlage zu vermeiden, namentlich da ein längeres 
Tagen des Reichstags zweifelhaft. Er lege der Arbitrage keine über⸗ 
mäßige Bedeutung bei; bei der Goldwährung ſei ſie aber ein oftmals 
nöthiges Hausmittel und dürfe deshalb nicht allzuſehr belaſtet werden. 
Der Bundesrath wünſche noch in dieſem Monat den Geſetzentwurf defi⸗ 
nitiv zu erledigen. Zu weit gehende Controlmaßregeln wünſche er eben⸗ 
falls nicht, die Vorlegung der Bücher gehe doch zu weit. Für Milde⸗ 
rung der Controlmaßregeln werde er feine Bundesgenoſſenſchaft in Aus⸗ 
ſicht ſtellen, für Herabſetzung der Steuergeſetze nicht. Die parlamenta⸗ 
riſche Initiative auf dem Gebiete der Geſetzgebung halte er für ſehr 
beilfam, fie verhüte die beſtändige Oppoſition gegen die Regierung, in 
die er, wenn er nicht zur Regierung gehörte, vielleicht auch gerathen 
würde. (Heiterkeit.) Er hoffe auf Verſtändigung. 

Abg. Buhl (natlib.) und Bamberger (freif.) befürworten noch 
ihre Anſichten, worauf die Debatte geſchloſſen wird. Der nationalliberale 
Antrag wird gegen die nationalliberalen Stimmen abgelehnt. Der An⸗ 
trag der Commiſſion auf procentuale Beſteuerung (¼80 pro Mille für 
Kaſſageſchäfte, ¼u pro Mille für Zeitgeſchäfte) findet mit 177 gegen 74 
Stimmen Annahme. Conſervative, Freiconſervative, Centrum und So⸗ 
cialiſten ſtimmen dafür, Freiſinnige und Nationalliberale dagegen. 

$ ib — 238 werden ohne weſentliche Debatte angenommen. § 27 
betrifft die Controlmaßregeln. Der Steuerbebörde fol das Recht bei- 
gelegt werden, in einzelnen Fällen bei Perſonen, welche abgabepflichtige 
Geſchäfte gewerbsmäßig betreiben, eine Prüfung der Abgabenentrichtung 
eintreten laſſen zu können. 

Abg. Buol (Centrum) beantragt die Beſtiuamung auf die Fälle zu 
beſchränken wo Thatſachen vorliegen, die den Verdacht der Abgabenhin⸗ 
terziehung begründen. 

Dieſer Antrag wird von den Abg. Beiſert, Meyer⸗Halle, Richter⸗ 
Hagen (freiſ.), Windthorſt bekämpft, vom Abg. Gamp befürwortet und 
ſchließlich angenommen. Der Reſt der Vorlage findet debattelos Annahme. 

Dann wird die Sitzung auf Mittwoch vertagt. 


5 3 
- Preußücher Landtag. 
Herrenhaus. 
15. Sitzung vom 5. Mai. 
Preußiſches Herrenhaus. Das Haus erledigte am Dienſtag die 
rbeiniſche Hypothekenordnung, ſowie die Wege⸗Ordnung für Schleswig⸗ 
Holſtein. 


Haus der Abgeordneten. 
g 65. Sitzung vom 5. Mai 1885. 
Eingegangen Interpellation des Abg. Borowski und Gen. 


war, ja, der Kranke hatte zuletzt ganz geſchwiegen, weil er des 
Bruders Saumſeligkeit im Schreiben für ein Zeichen von Gleich 


gültigkeit bielt; ein ungerechter Vorwurf, denn Zahmen hing 
mit ganzer Seele an dieſem Bruder, der ihm vermöge vieler 
vortrefflichen Eigenſchaften ein Vorbild war, das zu erreichen 
er leider nicht hoffen durfte. 

„Leider, nein, entgegnete er auf Römers Frage. „Doch 
ich ſelbſt,“ fügte er ehrlich hinzu, trage die Schuld davon.“ 

„Verzeihen Sie, es iſt nicht die Frage müſſiger Neugier,“ 
verſetzte Römer verbindlich, „jondern der Wunſch, Ihnen, wenn 
Sie lange ohne Nachricht aus Nizza geblieben ſind, eine recht 
erfreuliche Mittheilung machen zu können.“ 

Man horchte hoch auf. Zahmens Auge hing geſpannt an 
dem Munde des Sprechenden. 

Dieſer fuhr fort: 

„Unter den mannigfaltigen Neuigkeiten, die mie Mutter 
und Schweſter, welche vorgeſtern aus dem Süden zurückgekehrt 
find, mitgetheilt haben, wär mir dieſe die erfreulichſte, daß Herr 
von Zahmen, mein liebenswürdiger Bekannter, wider alles Er⸗ 
warten auf dem beſten Wege der Geneſung fe. Ob nun bie 
herrliche Luft Nizza's, die Geſchicklichkeit der Aerzte, die kräf⸗ 
tige Conſtitution des Kranken oder, wie namentlich die Damen 
behaupten wollen, die Liebe dieſe Wunderkur bewerkſtelligt habe, 
weiß man nicht; ſo viel aber ſoll ſicher ſein, daß die erfreuliche 
Wendung in dem Befinden des Kranken genau in die Zeit fällt, 
wo er die Bekanntſchaft der liebenswürdigen Comteſſe von Tau⸗ 
benheim machte. Ich glaube keine Indiscretion zu begehen, wenn 
ich von der bevorſtehenden Verlobung des jungen Paares ſpreche, 
die für Alle bereits ein fait accompli iſt!“ 

Zahmen war hoch erfreut über dieſe Nachrichten. Er hätte 
den Ueberbringer derſelben umarmen und an ſein Herz drücken 
mögen. Frohbewegt ſchüttelte er ihm die Hand. 9 

Nicht der leiſeſte Schimmer des Bedauerns Über den Vers 
luſt des Majorats, das ihn ja ſchon von fern gewinkt hatte, 
kam in ſeiner ehrlichen Bruſt auf. Er würde Alles, was er 


Weſt⸗ und Oſtpreußen. 2) Antrag Douglas betr. den Verkauf äu⸗ 
ßerlicher Medicamente in beſonders gekennzeichneten Flaſchen. Die Ueber⸗ 
ſicht der Staatseinnahmen und Ausgaben für das Jabr 1893/84 wird 
durch Kenntnißnahme erledigt; der Entwurf betr. Aufhebung der Ren⸗ 
tenbanf für den Kreis Herzogthum Lauenburg wird in erſter und zwei⸗ 
ter Leſung angenommen. Es folgen Petitionen. 57 804 Familienväter aus 
der Provinz Poſen bitten um Aufhebung der Schulverordnung von 1873. 
Die Petenten verlangen: 1) Die Wiederverleihung des Aufſichtsrechts in 
den Volksſchulen an die Geiſtlichen, namentlich im Religionsunterricht; 
2) Die Wiedereinführung der früheren Anzahl von Stunden im Religi⸗ 
onsunterricht; 3) Die Wiedereinführung der Mutterſprache als Unter⸗ 
richtsſprache. 4) Das Anfangen des Unterrichts im deutſchen Leſen und 
Schreiben für polniſche Kinder erſt dann, wenn ſie das Polniſche erlernt. 
Nachdem auch der Cultusminiſter dagegen geſprochen, wird die Petition 
abgelehnt. 

Abg. v. Zakrzewski (Pole) befürwortet eingehend die Poſen'ſche 
Petition. Die Schulverordnung ſei nur zur Unterdrückung der Polen 
und Katholiken erlaſſen, ſie bedrücke auch die Gewiſſen. Redner beſtrei⸗ 
tet, daß die Polen revolutionär ſeien. Die Wiederherſtellung Polens 
ſolle nur auf geſetzlichem Wege erreicht werden. 

Miniſter v. Goß ler bittet, über die Petition nach dem Antrage der 
Commuſion zur Tagesordnung überzugehen. In Poſen ſeien noch eine ganze 
Zahl katholifcher Geiſtlicher Localſchulinſpectoren, ausgeſchloſſen ſeien nur 
die offenbar oppoſitionellen. Ein anderer Theil der Geiſtlichen verſtehe gar 
nicht oder ungenügend die deutſche Sprache, das ſei aber ein Haupter⸗ 
forderniß. Der Religionsunterricht werde in völlig genügender Weiſe 
ertheilt und die Cinführung der polniſchen Sprache als Unterrichtsſpra te 
ſei nicht am Platze. Denn jetzt ſchon mache die Poloniſirung eher 
Fortſchritte als Rückſchritte. Die Polen ſtrebten nur eine völlige Ab⸗ 
ſchließung von der deutſchen Bevölkerung an und gerade das führe zur 
Unzufriedenheit. Er bitte um Ablehnung. (Beifall). 

Abg. v. Jazdzewski (Pole) beantragt, Punkt 1 und 3 der 
Petition der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Abg. Sler (natlib) beantragt auf Grund eigner Erfahrungen 
Ablehnung der Petition. Die Polen befänden ſich unter den jetzigen 
Verbhältniſſen recht wohl. 

Abg. Windtho rft befürwortet im Intereſſe der Religiöſität den 
Antrag Jazdzewski. 

Abg. v. Rauch haupt (conf.) befürwortet Ablehnung des Antra⸗ 
ges, der nur eine Trennung von Polen und Deutſchen, aber keine Verſöh⸗ 
nung hervorrufen werde. 

Abg. v. Scholrlemer (Centrum) iſt für die Wünſche der 
Polen. 

Abg. Wehr (freiconf.) für Ablehnung des Antrages. Die Ne 
gierung möge nur auf dem von ihr betretenen Wege bleiben. Der Com⸗ 
miſſionsantrag, zur Tagesordnung überzugehen, wird angenommen. 
Von ſonſtigen Petitionen iſt nur noch eine ſolche zu erwähnen, in der 
295 ſeminariſtiſch gebildete ſtaatliche und ſtädtiſche Lehrer um Verbeſſe · 
rung der Lage der ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer an höheren Unter⸗ 
richtsanſtalten bitten. Die Petition geht an die Regierung als Material 
für die künftige Schulgeſetzgebung. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 


Tages ſch au. 
Thorn. den 6. Mai 1885. 

Der Kaiſer hatle Montag Nachmittag mit dem Fürſten 
Bismarck conferirt. Dienſtag arbeitet: der Katjer mit dem Chef 
der Admiralität, ſowie mit dem Chef des Militärcabinets. Spä⸗ 
ter empfing der Kaiſer die Beſuche des Herzogs von Anhalt, 
ſowie des Prinzen Moritz von Sachſen⸗Altenburg 

Bei dem Reichskanzler Fürſten Bismarck fand am 
Montag Abend ein Diner ſtatt, zu welchem ſämmtliche ordentliche 
Mitglieder des Bundesrathes, ſowie die ſtellvertretenden Mit⸗ 
glieder, ſoweit dieſelben ſtimmberechtigt find, Einladungen er⸗ 
halten hatten. 

Der Schluß des preußiſchen Landtages erfolgt 

beſtimmt Sonnabend. Freitag erfolgt die erneute Berathung des 
Lehrerpenſionsgeſetzes im Abgeordnetenhaus, da Abänderungen 
durch das Herrenhaus ſicher ſind. 
Der Bundesrath hielt Dienſtag eine Sitzung ab, in der 
über die Juſtizuovelle endgiltig nach den Anträgen der 
Ausſchüſſe veſchloſſen wurde. Die Einführung der Berufung 
gegen Straflammerurthe.le iſt alſo doch abgelehnt, ebenfo die 
Verminderung der Zahl der Geſchworenen Nun kommt der 
Reichstag ans Wort , 

Der Miniſter Dr. Lueius iſt aus Peſt nach Berlin 
zurückgekehrt. 

In ſehr bemerkenswerther Weiſe äußert ſich die durch⸗ 
aus ſchutzzöllneriſch nefinnte Stuttgarter Handelskammer über 
die neuen Zollerhöhungen: „Wir wünſchen, daß die Ge⸗ 
treidezoll⸗ Erhöhung die in Ausſicht geſtellte Beſſerung erbringen 


beſaß, mit Freuden dahingegeben haben, wenn es das Wohl des 
geliebten Bruders verlangt hätte, 

„Er wird geneſen, o, Gott, wie dinke ich Dir!“ rief er 
mit glänzenden Augen. „Und nicht nur geneſen wird er, ſon⸗ 
dern auch glücklich ſein im Beſitz eines geliebten Weibes. 
Hatte er doch, an ſeiner Heilung verzagend, den heizen Wunſch, 
ein theures Weſen ſein eigen zu nennen, ſich eine Familie zu 
gründen, längſt ſchon aufgegeben. Dieſe unerwartete Freuden⸗ 
botſchaft löſt an mir die Zunge. Wem das Herz voll iſt, dem 
geht der Mund über. Und ſo theile ich Ihnen mit, daß auch 
ich gleichwie mein Bruder .“ 

Zahmen vollendete nicht; er unterdrückte einen Ausruf der 
Ueberraſchung und brach ab, eine plötzliche Verlegenheit durch 
ein erkünſteltes Räuspern erſt recht bemerklich machend In ſei⸗ 
ner aufwallenden Freude hatte er fließender geſprochen, 
als es gewöhnlich ſeine Art war. Dabei hatte er 
nicht den Schreck bemerkt, der ſich bei Römer's Mittheilung auf 
ge Geſicht ſpiegelte, nicht ihr Erbleichen, ih nervöſes 

ittern. Daher erſchrak er, als fie ihm plötzlich fo energiſch, wie 
er es nicht für möglich gehalten hätte, auf den Fuß trat und 
dem Beſtürzten mit wild funkelnden Blicken zuraunte: 

25 Gottes willen, ſchweigen Sie! Sie compromittiren 
m “ j 
Der Ahnungsloſe war ganz beſtürzt über dieſen plötzlichen 
Ausbruch eines Unwillens, der ihm ganz unerklärlich Yo 10 
der ihn deshalb nur um jo mehr ängſtigte. Er wollte ihre 
Hand erfaſſen, fie entzog fie ihm; er richtete leiſe Fragen an fie, 
die feine innere Qual verriethen, ihre zurückweiſende Kälte ließ 
ihm das Wort im Munde erstarren. Scheu ſank er in ſich ſelbſt 
zuſammen, ſo daß der Gaſt eine wunderliche Meinung von Zah⸗ 
men bekam, welcher ſelbſt noch nicht ahnte, was ihm dieſe Stunde 
geraubt hatte, denn der Harmloſe wußte ja noch nicht, daß er 
von heute ab für Franziska nur noch eine Null war, nachdem 
die Zahl, die dieſer Null erſt Werth gab, nämlich das Majorat, 
in Folge der unerwarteten Geneſung des Bruders ihm verloren 


möge, können aber nicht unterlaſſen, zugleich hervorzuheben, daß, 
wie die Erfahrung der letzten Monate gezeigt hat, nicht blos 
in unſeren hauplſächlichſſen Ausfuhegebieten, wie Oeſterreich, 
Rußland. Italien und in der Schwetz, ſondern auch in induſtriell 
unentwickelten Ländern, wie Rumänien, Mexiko, Griechenland, 
in den ſpaniſchen und auſtraliſchen Colonieen ꝛc. das Schlag⸗ 
wort der „Hebung der nationalen Induſtrie“ auf empfänglichen 
Boden gefallen iſt. aber zum Schaden unſeres Exports Unſere 
Induſtrie len mögen daraus die Lehre ziehen, daß das Ueberha⸗ 
ſten nach den verſchiedenſten Zollerhöhungen unſere ausländiſche 
Kundſchaft immer wieder dazu anfeuert, unſerem Exvort und damit 
dem hauptſächlichſten Ventile für die beſtehende Ueberproduction 
Hemmniſſe in den Weg zu legen“ 

Geh. Rah. Krauel, welcher Deutſchland bei den Südſee⸗ 
verhandlungen in London vertrat, wird in nächſter Woche 
in Berlin zurückerwartet, da die Verhandlungen der Commiſſion 
mit einem völligen Einverſtändniß zwiſchen Deutſchland und Eng⸗ 
land beendet worden ſind. Beſonders erfreulich iſt, daß in den eng⸗ 
liſchen Colonieen in Auſtralien die Antipathien gegen die deutſchen 
Nachbaren in Neu⸗Guinea bedeutend nachgelaſſen hat und eine 
enigegengeſetzte Stimmung Platz zu greifen beginnt. In Neu- 
Guinea ſind die Deutſchen ſehr thätig und man wird hoffentlich 
bald etwas über die errungenen Erfolge hören. Sehr paſſend 
kommt den Engländern in Auſtralten die demnächſt neu zu er⸗ 
richtende deutſche Dampferlinie 

Die Eröffnung der Ausſtellung in Antwerpen 
hat eine ganze Reihe von Feſtlichkeiten zur Folge gehabt, deren 
Mittelpunkt der König Leopold, der neue Souverän des unab⸗ 
hängigen Congoſtaates, wie der Titel lauten fol, geweſen iſt. 
Banketts und namentlich Adreſſen hat es in großer Zahl gegeben. 
Der König hat beſonders betont, daß er ſich als den Beſchützer 
aller Culturellen und Handelsbeſtrebungen betrachte. Recht 
freundlich iſt der König auch den deutſchen Ausftelern gegenüber 
getreten, obgleich das deutſche Reich ſelbſt nicht officiel betheiligt 
iſt. Die Ausſtellung bietet übrigens bei Weitem noch kein abge⸗ 
ſchloſſenes Bild dar, bis zur definitiven Fertigſtellung können 
wohl noch 14 Tage vergehen. 


Die Londoner Pall Mall Gazette ſchreibt. England ſehe von 
110 00 ‚von Port Hamilton ab, da der Friede völlig ge- 
ichert ſei 

In der italieniſchen Deputirtenkammer erklärte der Miniſter⸗ 
präſident, daß auch nicht der geringſte Verdacht dafür vorliege, es 
ſei in Neapel ein Cholerafall vorgekommen. 

Die öffentliche Stimmung in der englischen Hauptſtadt 
hat ſich ungemein beruhigt. Ebenſo wie früher vom unmittel⸗ 
bar bevorſtehenden Kriege ift man jetzt felſeufeſt von der Erhal⸗ 
tung des Friedens überzeugt. 

Endlich iſt nun wenigſtens einige Ausſicht vorhanden, daß dei 
zahlreichen Perſonen, welche durch das engliſche Bom bar⸗ 
dement von Alexandrien jo großen Schaden erlitten, ent- 
ſchädigt werden. Ende Juni ſollen die betreffenden Gelder zur 
Auszahlung gelangen. Hoffentlich wird's dann auch was. — 
Bet Suakin fangen die Araber wieder an, ſich zu zeigen. Sie 
ſteckten die Schienenſchwellen der Eiſenbahn in der Nähe von 
Handub in Brand, wurden indeſſen von Sappeuren, die auch 
das Feuer löſchten, bald wieder vertrieben. 

m engliſchen Parlament iſt es ausdrücklich erklärt, beider⸗ 
ſeits ſeien die Regterungen bereit, das Gefecht von Peudjeh 
dem Urtheile eines befreundeten Souveräns zu unterbreiten, um 
ſo für beide Mächte alle Schwierigkeiten zu beſeitigen. Dann 
ſollen die Grenzverhandlungen wieder aufgenommen werden und 
während derſelben haben Ruſſen und Afghanen das ſtreitige Ge⸗ 
biet zu räumen. Gladſtone ſagte auf wider ihn erhobene An⸗ 
griffe, er habe in den letzten 8 Tagen ſeine Politik nicht geän⸗ 
dert, aber wenn der Emir von Afghaniſtan ſelbſt nicht darauf 
dringe, eine vorgeſchobene Grenzlinie zu erhalten, weshalb ſolle 
England es denn thuen? Damit iſt geſagt, daß Rußland das 
von ihm beanspruchte Grenz gebiet erhält, England giebt alſo 
nach, ohne — wie es ſcheint, die Garantie bisher erlangt zu 
haben, daß Rußland nie Herat beſetzen will. Ob im weiteren 
verlauf der Unterhandlungen eine ſolche Garantie nachträglich 
gegeben wird, iſt fraglich. Nach dieſer glorioſen Erklärung 
Gladſtones wurde die Rüſtungsforderung von 11 Millionen Pfd., 
die jetzt gar keinen rechten Zweck mehr hat, mit 120 gegen 20 
Stimmen in zweiter Leſung angenommen. 

In Kambodſcha dauern die Unruhen fort. General Courcy, 
der neue Oberbefehlshaber in Tonkin, hat Befehl, ſo ſchnell wie 
fe angemeſſene Streitkräfte von dort nach Kambodſcha zu 
enden. 

Der neue Geſandte der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika beim deutſchen Reiche, Seuator Pendleton, hat ſich 
— — — — — . ö;=—K—————— 
war. Ein Lieutenant mit ſeiner lächerlich kleinen Gage und 
einem jedenfalls nur mäßigen Vermögen konnte ihr nur dann 
ein wenig Intereſſe einflößen, wenn er entweder ſchön war, oder 
hervorragende, geſellſchaftliche Vorzüge und Talente beſaß. Dies 
Beides war aber bei Zahmen nicht der Fall. Er war ihr von 
nun an nur ein Schemen, das um ſo ſchneller verbleichte, weil 
an ihrem Horizonte ein neuer, ſtrahlender Stern aufgegangen 
war, Harıy von Römer. 

Wie der Name Gerhard von Rödern in ihrem Herzen ver⸗ 
blaßt, ſeitdem der Graf ihren wahren Character erkannt und 
fie oft mit einem Verweis geſtraft hatte, wenn fie die Grenze 
des Erlaubten gar zu ſehr überſchritt; wie dann der vermeint- 
liche Reichthum Zahmen's fie deſſen läppiſches Weſen hatte über⸗ 
ſehen und fie in ihm einen würdigen Gatten erblicken laſſen, jo 
ſank jetzt vor dem Glanze, der den Namen Harry von Römer 
umſtrahlte, das kaum erſt aufgetauchte Bild des neuen Bewerbers 
wie ein aus Luft geborener Schatten in ſich zuſammen. 
keinen Moment pochte ihr Herz unruhevoller bet dem Gedanken 
an das Leid, das fie damit ſäete. Weßhalb war der Unſelige 
fo vermefjen geweſen, den Blick zu ihr, deren Schönheit Alle in 
Feſſeln ſchlug, zu erheben? Harry von Römer lautete jetzt die 
Loſung ihres Strebens. 

Die Kluge ſah ſchorf; ihr war es nicht entgangen, daß fie 
einen tiefen Eindruck auf den jungen Mann gemacht hatte. Dieſe 
Eroberung mußte fie feſthalten, bis fie das Ziel ihrer heißen 
Wünſche erreicht und die Gattin dieſes eben ſo ſchönen, als 
reichen Mannes geworden war, deſſen hohe Stellung ihr den 
Weg bahnte zu einem Leben höchſten Triumphes, in welchem 
Alle ihrer Schönheit huldigten und bezaubert niederſanlen zu 
den Füßen ihrer Königin. 

Den Abgrund, an deſſem Rand ſie ſchritt, gewahrte fie nicht. 
Sie ſah nicht den Schatten, der in ihrem Wege ſtand und ges 
gen die Vermeſſene, die ſpielend Herzen brach, drohend die Hand 
ballte, Sühne fordernd für ein vernſchtetes Menſcheuleben. 

(Fortſezung folgt) 


Und 


ſelbſt eine vortreffliche Empfehlung gegeben. Nach feiner Er- 


nennung wurde ihm zu Ehren in ſeiner Vaterſtadt Cincinnati 


Eiſes zeigt, dadurch entſtehen die Eisverſetzungen, und wenn! bringen, wogegen die Anlage in Mlawa für die ruſſiſchen Verſender wie 


dieſe ſich endlich bis zur Mündung Bahn brechen, dann tritt für die biefinen Empfänger den gleich großen Vortheil hätte, daß das 


ein großartiges Bankett veranſtaltet, bei welchem der Geſandte häufig Nordwind ein, welcher die Waſſermengen an den Mündun⸗ Getreide alsdann direct aus dem Magazin in deutſche Waggons verladen 


ſelbſt das Wort zu folgender bemerkenswerthen Ausführung er⸗ 


gen anſtaut und nicht eine Eisſcholle abfließen läßt. — Die bes werden könnte, alſo die Umladung zan der Grenze erſpart würde. — 


griff: „Ich ſchicke mich an, ein neues Gebiet der Pflicht zu be⸗ währteſten Mittel dagegen find bisher frühzeitige Eisſprengungen Noch wichtiger für den Handelsverkebr mit der Weichſelbahn wäre die 


treten. Es liegt weit ab von meiner Heimath, inmitten neuer, 
mir ungewohnten Verhältniſſe. Ich bitte Sie um Beiſtand und 
Ermuthigung. Ich werde nie vergeſſen, daß ich die größte Re⸗ 
publit der Welt vertrete vor einem Satferreich, das, obgleich noch 
jung an Jahren, Macht und Ruhm geſammelt hat, wie fie ſelbſt 
Cäſaren und Habsburger nicht kannien Deutſch'and iſt unter 
dem Kaiser, unter Bismarck, unter Moltke zur größten militäri⸗ 
ſchen Macht Europa's herangewachſen. Unter derſelben großen 
Führung iſt es das Centrum des Einfluſſes diplomatiſcher Ge⸗ 
walt geworden, ebenſo wie es das Centrum europäiſchen Reich⸗ 
thums, Unternehmungsgeiſtes, europäiſcher Gelehrſamkeit und 
ſeiner Cultur fein wird. Jene Männer find die großen, hiſtori⸗ 
ſchen Charactere des Zeitalters, ſie haben ihre gigantiſchen Pro⸗ 


und kräftige Dammechöhungen geweſen. Es wäre aber ſehr zu Verlegung des bisher in Mlawa befindlichen Zoll ſchuppens nach. War⸗ 
wünſchen, wenn es der immer fortſchreitenden Technik bald ges ſchau. Erfreulicher Weile ſoll jetzt alle Ausſicht vorhanden fein, daß 
lingen möchte, ein Mittil zur Erreichung von abjoluter Deichſich. dies, die Spedition der Güter außerordentlich erleichterade Project zu 
erheit zu finden. Stande kommt. 

— Aus der Tuchler Haide, 2. Mai. Geſtern und — Der Mi iſter für Laudwirthſchaft hat ein Rundſchreiben 
heute ſah man von bier in öſtlicher Richtung große Rauch⸗ und ſerlaſſen, in dem es beißt, daß trotz der Verbotsaufhebung dennoch die 
Feuerſäulen zum Himmel eigen Das geſtrige Feuer war in gänzliche Unterſagung der deutſchen Viehausfuhr nach England zu er⸗ 
Warlubien. Es brach dort um die Mittagszeit in dem Käthner warten fei, wenn es nicht gelinge, die Ausfuhr bereits mi: einer Seuche 
Skibick'ſchen Gebäude, welches Wohnhaus, Stall und Scheune behafteter Thiere zu verbüten. „Zur Abwendung eines ſolchen, r die 
unter einem Dache barg, aus und legte nicht nur das Gehöft, deutſche Viebausſubhr und Vieherzeugung recht empfindlichen Nachtbeils“ 
ſondern auch das danebenſtehende des Einſaſſen Monikowski ſollen die Regierungen ihre beſondere Aufmerkſamkeit der Handhabung 
ſowie einen Stall des Sattlers Ron in Aſche Es gelang zum der Thiergeſundheits⸗ Polizei zuwenden und darüber wachen, daß überall 
Glück, fat alles lebende und todte Inventar (mit Ausnahme von die Vorſchriften der Bundesralhs⸗Anweiſung vom 24. Februar 1681, 


portionen ihrem Larde und den ihnen anvertrauten Intereſſen 100 Scheffeln Weizen des Monikowsli) zu retten. Der Bahn- wonach die Ausfuhr von Thieren aus v ten oder der Anſteck 
aufgedrückt. Ich werde nie vergeſſen, daß ich der Repräſenkant hofsiprige und der Spritze aus Bankau gelang es, das weitere verdächtigen Beſtänden uns 5 biclactung 
unſeres ganzen Landes und aller derer, die ſeine Bürger find, Umſichgreifen des Feuers zu verhindern bezw. die Häuſer 9 verboten ift, überall ftreng beobachtet werden. - 
n 


bin und ich werde nie vergeſſen, daß uns das Kalſerliche Deutſch⸗ retten, die noch außerdem vom Fluß feuer ergriffen wurden. 


land Millionen unſerer beſten Bürger geſondt hat, Bürger, deren 
Mäßigkeit und Fleiß hier neue Heimſtätten errichtet haben. Dieſe 
Thatſache knüpft enge Bande und verfielfacht die Beziehungen 
beider Länder; Ehre und Intereſſen ſtimmen hier mit einander 
überein und Gerechtigkeit und Klugheit werden beide fördern.“ 


Dr. Nachtigall F 
Eine überaus erſchütternde Trauerkunde kommt aus Weſt⸗ 
afrika: Generalconſul Dr. Guſtav Nachtigal, dem Deutſchland 
ſeine erſten Colonieen verdankt, der ſeit Juli vorigen Jahres 


unermüdlich thätig im deutſchen Intereſſe geweſen, iſt plötzlich kommen — Zu einer nothwendigen Arbeit wurde geſtern Morgen 


geſtorben. Schon vor Kurzem hieß es, Nachtigal ſei von einem 
Sumpfficber befallen, aber glücklich wiederhergeſtellt Dr. Guſ⸗ 
tav Nichtigal war ausgezeichnet durch feine Energie, Thatkraft 
und Entſchloſſenheit; perſönlich liebenswürdig und zuvorknmmend. 
Groß find ſeine Erfolge als Aftikaforſcher, und unvergeßlich 
wird uns ſein Name als des Mannes ſein, der den erſten prac⸗ 
lichen Schritt auf dem Wege der Colonialpolitik that. Dr. 
Nachtigal iſt ein Landsmann des Reichskanzlers, am 23 Februar 
1834 als Sohn des dortigen Paſtors in dem Dorfe Eichſtätt bei 
Stendal (Altmark) geboren. Zunächſt practiſcher Arzt in Köln, 
ning er 1863 aus Geſundheitsrückſichten nach Tunis, wo er 
zweiter Arzt des Bey wurde. 1869 begann er ſeine Reiſen in 
Nordafrika nach Bornu, deſſen Sultan er Geſchenke des Königs 
von Preußen brachte, Darfur Wadai ꝛc. Mit unfäglichen Müh⸗ 
ſalen kämpfend kam er in Länder, die vor ihm noch kein Meiſ⸗ 
ter betreten. 1875 kehrte er nach Europa zurück wo er mit 
aroben Ehren empfangen wurde; auch die altmärkiſche Stadt 
Stendal bereitete ihm damals einen ſehr herzlichen Empfang. 
Mehrere Jahre verweilte er als Präſident der Geographiſchen 
Geſellſchaft in Berlin, ging dann als Generalconſul 1881 nach 
Tunis und im Vorjahre als deutſcher Generalcommiſſar an Bord 
der Möwe nach Weſtafrika, wo er jetzt — auch auf einem Felde 
der Ehre — dem mörderiſchen Klima erlegen zu ſein ſcheint! 
Ehre ſeinem Andenken. — Die traurige Nachricht wird leder 
beſtätigt. Der Tod des Generalconſuls erfolgte auf hoher See, 
als die Möwe bereits auf der Rückkehr von Weſtafrika begriffen 
De am 20. April am Wechſelfieber. Sein Grab iſt in Cap 
almas. 


Provinzial Nachrichten. 


— Marienburg, 5. Mai. Wie bereits früher gemeldet, 
hat der Kreisverband einige ſachverſtändige Herren nach Wien 
deputirt, um die Erfolge der dortigen Donaudurchſtiche zu beo ⸗ 
bachten, und eine Nutzanwendung davon für einen etwaigen 
Durchſtich der Weichſel zu machen. Es ſind nun die Herren 
Deichhauptleute Bönchendorf und Wunderlich, ſowie Deich⸗Inſpec⸗ 
toren Götter und Gehrmann dorthin abgereist. Es iſt jedenfalls 
für die Behandlung des Weichſelſtromes von großer Wichtigkeit, 
ſtets genau zu unterſuchen, wie die Gewalt des Wafferk und 
Eiſes auf anderen Strömen bekäm ft und die nöthige Schifffahrts⸗ 
tiefe hergeſtellt und erhalten wird; die Weichſel aber gehört zu 
den gefäyrlichſten Strömen, weil ſie von Süden 
nach Norden fließt, und weil an der Ausmündung nicht Ebbe 
und Flut ftatıfindet. In den füdlichen Gegenden des oberen 
Stromlaufes beginnt der Eisgang ſchon lange bevor in den 


nördlichen Gegenden ſich auch nur das geringſte Anrücken des 
— . ̃ — h ET . j U TUE 5 a 
Bekanntmachung. 

Am Sonnabend, den 9. d. M. / 
Nachmittags 3 Uhr 

werde ich bet dem Gutsbeſitzer Freytag | 10 
in Wieſenburg . b 
ein Geldſpind . 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung | ff. 
verkaufen ＋ 
Beyrau, Gerichts vollzieher. 


m Freitag, den 8. Mal cr. 
Vormittags 10 Uhr Js. 
werde ich in — Pfandkammer des b Anen gutem Salair 
hieſigen Königl. Landgerichts: 
ſilberne Cylinder » Uhren, drei 
Nähmaſchinen, 


a sw zu} — 


und 1 kleinen Fleiſchklotz, einen leitet hat. 

Deſemer, verſchiedene Gewichte, Kattowitz. 
127 Selterwafjer » Flaſchen mit 
Inhalt, 1 Regulator, 1 Sopha, 
verſch. Kleidungsſtücke u. a. m 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
kung verſteichern. 
Nitz, Gerichtsvollzieber 


Hiermit mache ich das 


Bratherin 
Vücklinge 


FFF 


Louis Lewin'ſch 
geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 


Wannen-, Römiſche- und Douche⸗Bäder. 


= . Ir 
Wir ſuchen zum Antritt per 1. Juli „Flechten“ nasse und trockene 


urchaus erfahrenen 


Mühlen = Berwalter, 


1. Kleiderſpind, welcher den Betrieb einer Dampf⸗Brett⸗ Nebras Fleehtentod. Direct zu bo- 
1 Spiegel, 1 Tombank, 1 großen ſä e⸗-Mühle bereits ſelbſtſtändig ge 


Gebr. Goldstein, 
Dampf Sägewerke und Holz eſchäft. 


ge 
pit. Sauce 10 Pfd. Faß 3 Mt. 


Poſtk. eg. 80 Std. goldgelb i ausgeführt 


; ia et gegen Hagel⸗Schaden kann den Guts⸗ 
8 . reſp. Grundbeſitzern nicht eindringlich genug ans Herz gelegt werden. 
4 = 5 85 a Wir hatten heute in biefger ve einzuzahlenden Prämienſätze ſteben doch wahrlich in feinem Berhältz 

eee Sneefall mit Regenſchauer gemiſcht. nisse zu den eventuellen Entſchädigungen. Beſonders ift es der kleine 
un Ak g 1 urch die Ausſichten auf eine günſtige Obſternte ſehr Grundbeſitzer, der im Falle einer ſcharfen Verhagelung faſt vollſtändig 
hera en 8b 4 Mat { ruinirt wird, weshalb wir den Intereſſenten rathen, von zwei Uebeln 
1 regen 5 Br 10 05 beleben ehe uh me ungleich kleinere zu wählen und eine geringe Ausgabe nicht zu ſcheuen, 
lich je 2 Mark Streikgelder von einem Mitgliede aus der Com⸗ eee Le ihnen 
miſſion in einem hieſigen öffentlichen Locale ausgezahlt. Ruhe⸗ ein unverſchämter Bettler. i 
ſtörungen ſind in Folge dieſes Streikes bis heute nicht vorge⸗ 

A ee Schlußeourſe. 
at. 


in der Schmiede Neue Dammgaſſe 9 das Kohlenſeuer der Eſſe Berlin, den 6 

angezündet, ein Stück Eiſen hineingelegt und der große Blaſe. Fonds: ruhig. 

balg durch den Lehrjungen in Bewegung geſetzt, um die Gluth Ruſſ. Banknoten 

recht anzufachen. Doch ſchon bei dem erſten Zug, den der Blaſe⸗ Warſchau 8 Tage i 
balg hob, explodirte derſelbe mit ſolcher Gewalt, daß ſeine bei⸗ Ruſſ. öproc Anleihe v. 1877 
den hölzernen Deckel zerplatzten, der Junge bei Seite flog und Poln Pfandbrieſe Iproc 

der Kalk von den Wänden fiel. Glücklicherweiſe wurde Niemand Poln. Mauidalſonsbrlefe 8 
von der Kataſtrophe körperlich beſcädigt. Im vorigen Jahre Weſtpreuß. Pfandbriefe aprt. 
ereignete ſich eine ſolche Blaſebalg⸗Exploſion auch in einer Poſener Pfandbriefe 4 a Sa 
Schmiede der Unterlaak. Die Urſache war in beiden Fällen die Oeſterreichiſche aer 8 
plötzliche Expauſion der durch die Ventilklappe eingedrungenen Weizen, gelber: Juni- Juli Ber 
kalten Luft bei dem gleichzeitigen Einſtrömen der vom Kohlen⸗ Sept „Dekob. 8 
feuer erhitzten Gaſe durch das Mundſtück des Blaſebalgs. loco in New⸗ orf... 


Socales .. 


N 
Thorn, den 6. Mai 1885. 


N i ; 
— Jnterpellation. Die bereits geſtern von Mitgliedern der RNüböl: Mai-Zuni 


r 3 
Centrumspartei und den Polen im Abgeordnetenhauſe eingebrachte In⸗ FT 


5.5. 85. 


292 — 60,204 


1 5 5 f e; Septbr⸗ October 52 50 52—50 
terpellation (Borowski, Kolberg u. Gen.) hat folgenden Wortlaut: „Wir 3 s 3 

richten an die Staatsregierung die Anfrage: 1) Iſt die Nachricht wahr‘ r nn F 37: rc 4250 
daß die in Oſt⸗ und Weſtpreußen wobnenden, dem Auguſt⸗Sept e 436 2 
preußiſchen Staatsverbande nicht angehörigen Polen angewieſen wor⸗ Sept lebe EEE Frog 130 


den find, unſer Staatsgebiet alsbald zu verlaſſen, und zwar ſelbſt in 
dem Falle, daß ſie in dauerndem Arbeitsverhältniſſe ſtehen, Gewerbe⸗ 
treibende oder Grundbeſitzer ſind oder im deutſchen Heere gedient baben ? 
2) Aus welchen Gründen ifl dieſe außerordentliche, die wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe beider Provinzen ſchwer ſchädigende Maßregel getroffen 
worden?“ 5 

— Liedertafel. In der Liedertafel iſt der Beſuch in der letzten 
Zeit recht zahlreich geweſen. Die Liedertafel gedenkt auch diesmal am 
Himmelfahrtstage des Morgens im Ziegeleiwäldchen ein Coneert zu ver⸗ 
anſtalten, in welchem u. A. das beliebte „Liedertafel im Grünen“ vor⸗ 
getragen werden wird. — In der geſtrigen Generalverſammlung ſtellte 5 2hp | 744,2 + 138 8 1 8 
Herr Stadtrath Geſſel den Antrag, einen Beitrag zum Abt⸗Denkmal zu 10h p| 743,0 + 9.80 10 
liefern. Man beſchloß, auf eine diesbezügliche Aufforderung von Brom ha 743.9 + 8.6] W 210 
berg aus zu warten. 

— Theater. Die augenblicklich in Bromberg gaſtirende polniſche 
Theater⸗Geſellſchaft aus Poſen wird in dieſen Tagen hier eintreffen, 
um auch bei uns ein Gaſtſpiel zu eröffnen. | 

— Verkehrs Anlagen der Weichſelbahn. Die „D. Ztg.“ 
schreibt: Seitens der Verwaltung der ruſſiſchen Weichſelbahn wird die 
Anlage eines großen Tranſit⸗Magazins, deſſen Koſten auf ca. 100 000 
Rubel veranſchlagt find, geplant. Ob daſſelbe in Praga (Warſchau, 
oder, wie dieſſeits, vorgeſchlagen iſt, in Mlawa errichtet werden wird, 
fteht noch nicht feſt. Die Anlage in Praga oder Warſchau würde für 
unſern Handelsverkehr zwar einige, aber nicht ſeyr bedeutende Vortheile 

> * * 
Eisel, Maitrank! 
empfiehlt Oscar Neumann, 
Neuſtadt 83. 


Ziegelei Glinke 


K beabſichtige ich unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen billig zu verkaufen. 
Wwe. P. Schwerin, 
Seglerſtraße 136. 


Eis- Verkauf. 


J. Schlesinger. En RR, 1a map 
wird in orn, in lebhafter 
Wäsche belegen, zum Herbſt d. Js zu . 
wird eigen gewaſchen; ſchon gewaſchene geſucht. Offerten unter II. S. poſt⸗ 
in und außer dem Haufe ſauber ge- lagernd Thorn erbeten. 


plättet bei 1 möbl. Zim p. zu verm. Schülerfir. 310 


3 O. Milbrandt ö f 
Grabdenkmäler in Marmor Gerechteſtraße No. 18, 2 Tr Je e Ai Bäderitr, 247. 
. : au Brelteſtraße 
Nachn. fr. und Sandſtein; 4200 u. 3000 Mart . O if} die Bell⸗Etage, beſt. a. Entree, 
ae ee a 0 if 1 2275 5 5 je 9 6 Zimmern, Badeſtube, Waſſerleitung 
oliren werden zu billigen ekariſche Sicherheit zu verg. x 0 
Krk 5 „ ertheilt T. Schröter, Wiudſtr. 161. zn Nen reſp 1. Octbr. cr. 


Reichsbank⸗Disconto 4½%,. Lombard. Binsfuß 5 ½ % 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 6. Mat 1885. 


Woſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 6. Mai 0 54 Meter. 


Am 12. Mai d. J findet die Ziehung der 18 
Großen Mecklenburgiſchen Pferdelotterie zu Neu 
brandenburg ſtatt. — Zur Verlooſunz kommen SO edle 
Pferde, Hauptgewinn Werth 10,000 Mk. Looſe 
a3 Mk. empfiehlt F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Hannover. 


Kissner's Restaurant. 


Täglich Concert u. Geſangsvorträge. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


flligſte Dezugsguele. 
Empfehle mein reichhalliges Lager von 
goldenen und ſilbernen Taſchen⸗ 
Uhren, Regulateuren, Wand⸗ 
Uhren, Talmi⸗ und Nickelketten. 
Gleichzeitig werden in meiner Werk⸗ 
ſtätte Reparaturen ſauber und billig 
hergeſtellt 


Badeanstalt, 


...... 


8 und solche, die an 
unaussteblich lästigem Hautjucken leiden, 
heilt zweifellos sicher, auch in solchen 
Fällen, bei denen schon alle möglichen 
hel zwecklos angewandt wurden Dr. Ein aden 
ziehen durch die St. Marien - Droguerle 
Danzig. 


"Atelier für Baustuckatur 
in Gyps und Cement, 


wald a. 


geehrte Publikum aufmert- | Nah. fr. Leske, Grelle “Pi iewi n geb. J. Mädchen 1. bet beicheides 
oe rt de ben 8. d. Friſche Waldmeilter-Botolen, J . . C B_Dietrich & Sohn. 


markte mit fri e⸗ 
räuchertem Sil berlachs Tai w 
Näucher Stör eintreffe, von ſeltener 
Schönheit. Lachs bei Hälften Abnahme 


halten Rabatt. 
Stand am Rathhauſe. 
Israel Lachmann aus Danzig. 


Pilſener Bier 
in vorzüglicher Güte. 
Pfund 1 M 35 Pf., einzelne Pfunde A. e ade e ſind vorräthig auf 
I Mark 50 Pf. Wiederverkäufer er⸗ I und mehrere Thüren zu Jegelei Glinke. 
verkaufen. — Ebendaſelbſt eine kleine Len neb 


Wohn ung zu vermiethen. 
Benjamin Rudolph. 


Bromberger Vorſt. I. Linie 
ft vom 1. Junt bis ult. Sept d. J. 
eine „Parterre Wohnung“ zu verm. 


Hausfrau od. zur Erziehung jüngerer 
Kinder. Gütige Off. erb. in der Exped. 
dieſer Ztg. unter Chiffte M . 


St. Annenſtraße 181, 


Weiße Ziegel 


— —— — —— Auskunft Vorm. b. 12, Nachm. 3—5 
Hypotheken⸗Capitalien dei Horstig. 
mit und ohne immer mit 


Amortiſation zu S* Annenſtraße 179, 

Zubehör, ganz oder getheilt zu 

Ritthausen, Hauptmann a. D. vermielhen Näheres Jacobſtraße 318 
Jacobsvorſtadt 43. | 2 Treppen, 


Wohnun, und Zubehör billigem Zinsfuß. 
„ iſt ſofort Bäckerſtraße 244 zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen daſelbſt. 


S 


C. Preiss, Bäderftrafe No. 214, 


RE 


ee P u 


XV. Gross Mecklenburgische Pferde- Verlosung zu Neubrandenburg. 


Ziehung am 12. Mai d. J. „ 0 de e um ee 


Hauptgewinn W. 10 000 Mark. Loose à 3 Mark ſind zu beziehen durch A. Molling, General - Debit, 


11 Loose für 30 Mark Haunover und die Expedition dieſer Zeitung. 


des bisherigen 


Kenntniß, daß der Riemermeiſter Carl Re Wegen vollständiger 2 ng 
Stellvertreter des Schtedimanns. für k 
1 1 ee se f findet bei der untenſtehenden Firma ein 
Der Magiſtrat. 
ben dent lem . nale Kämmtliche Waaren werden zu bedeutend heruntergefehten Preifen 7 und nur gegen ſofortige Bezahlung 
zur Feſiſtelung, bei Vermeidung der Klage beglichen werden. 


Schliebener als Schiedsmann für A 
nommen hat. , x er 9 E | 
N gänzlicher Ausverkauf TI 
April er find; 
38 lnderide Dirnen, SEE” Anzüge für Herren und Knaben werden ſchnell und guffißend aus modernen 


Bekannimachung. d c e EI 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
den IV. Bezirk und gleichzeitig als 5 .. 
den V. Bezirk auf bie nähifolgenden f Manufactur⸗ und Herren- Garderoben -Geſchäfte⸗ 
Thorn, den 5. Mai 1885. 
Polizel⸗Bericht. bis zum 1. Juli c. ſtatt. 
27 Diebſtähle verkauft. Ausſtehende Forderungen, ſoweit bei ſolchen nicht monatliche Abzahlungen geſtattet wurden, müſſen bis zum 1. Juni cr. 
32 Obdachloſe, 2 R 212 
Stoffen angefertigt und bitten um rechtzeitige Veſtellung. 
wegen Straßenſkandal und Schlägerei, 


5 BAUMGART & BIESENTHAL, 


20 Trunkene, 
16 Perſonen 

Schulſtrafen, und 3 i 3. N 
16 Perſonen zur Verbüßung es Eliſabettz⸗Straße Nr. 3. (Yallage.) 


Polizeiſtrafen g - 0 I | Fungenfeidende 
beschälts-Erü 


1142 Fremde ſind angemeldet. 0 
Als gefunden angezeigt und bis 
jetzt nicht abgeholt: 15 
1 Holzkette, 


00 
Specialität 
in roh- u. geröste- 


meiner Lebens Eſſenz. Huſten und Aus⸗ 
wurf bört nach wenigen Tagen auf. Viele, 
ſelbſt in verzweifelken Fällen fanden völlige 


009000000900900 
8 Specialität 
in 


zur Arretirung gekommen. a 
ff finden ſichere Hülfe durch den Gebrauch 
UN). 


1 
1 Pferdehalfter, > ten Caffees Import- Thees Geneſung, ſiets aber br i 
x . Geneſung, chte ſi fin= 
8 ole ie enſchirm . . 850 800006008 8 ‚derung. "Ratarch, Suiten, Heiferteit 
1 20⸗Pfennig Stück. t 8 Die Rotterdamer Caffee- Bei sämmtlichen aus diesem Geschäft ent- Be Re Borlariht fie bet at 
1520 RL ER en u Bere wen tere! Ann nommenen Caffees und Thees wird für volle Rein- Bear, AT ae 
gefordert, ſich zur eltendmachung erlaubt sich dem geehrten Publicum von orn ; : . DD e 
ihrer Rechte an die unterzeichneie Po⸗ und Umgegend ergebenst anzuzeigen, dass sie, heit und cen Geschmack Garantie gelegen e e en e der our 
lizei Behörde innerhalb 3 Monate ) wie bereits in Elbing, Fischerstr. 31 und Grau- Indem dieses Unternehmen um die Gunst und 6 bebörde oder des Drtägeiftlihen gratis. 
bos, 4. Mai 18 denz, Marien werderstr. 53, auch hier das Wohlwollen eines hochverehrten Publicums Frhr Ira 177 77 
orn, den 4. Mai 1885. N a fan e-Uetzet von Hanf 
Die Polizei⸗Verwaltung. 8 N ust. Markt DEE ee W 20 drei Ben, gut fangend, in 
Könkursberfahren. Ispecial-Geschäft für sämmt- i ee 2 220 und 2 == 
In dem Konkursverfahren über das e liche Sorten rohen und ge- Die Rotterdamer 50 Pf., per Dutzend bedeutend billiger. 
ng röstoten Onffeos sowie Thaos „ e re S ne es ofen at, 
fung der nachträglich enten Fer ; ern let. 5 Du Caffeelagerei U. Rösterei ee 944. ene 
derungen Termin auf Der directe Import dieser Artikel ermöglicht g 8 .: NAASO 


den 27. Mai 1885, 


Vormiltags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer IV. anberaumt. 


zu liefern, was auch von Seiten des Publicums 
der beiden andern Geschäfte von Elbing und | N. B. Von gerösteten Caffees empfehlen Wie- se joeben ihr Examen als Buchhalte⸗ 
2 Graudenz allgemein anerkannt wird. her Mischung 1. md If., Holläbdische und WE. n und Caſſiererin gut beſtanden, ſuche 


Jes, d then Abneh die billigsten En- PR in Mewe in Weſtpreußen. 
2 eee An Roll in anng wirklieh Gates Neustädt. Markt OST, le Muss Einen, 
(2 


Thorn, den 30. April 1885. Zur grösseren Bequemlichkeit der geehrten ; Stellung. 
Ganlchtsſch en li Hausfrauen sind im genannten Geschäft verschie- Carlsbader Mischung u. s. w. 25 unentgeltlich. 
Gerichtsſchreiber des Könkglichen dene Apparate aufgestellt, welche es ermöglichen, j 3 
Amtsgericht. den daselbst gekauften Roh-Caffee von 1 Pfund Congo, Souchon, Impe- W phine, ‚Bürde, 
Bekanntmachung. e ee ür Naben ebe, Nee bad. rial, Melange I. und II., 2 Meldungen neuer Scheringen erb, 
Zufolge Verfügung vom 27. d. M. i nletdone zu teen e er Uh. Peceo-Blüthen u. s. w. Gnt erhaltenes Eisſpind 


iſt in das dieſſeieige Kirmes Regiſter der Selbstkostenpreis von 5 Pf. pro Pfd. bereelmet. 


heute eingetragen: 
A. No 362 bei der Firma — 
7 . x NN 4 
D. Denſchel I 8 6 N Über 600 Ilustrationstafein und Kartenbeilagen. 
5 en. rer 
B No. 718. Die in Culmſee be⸗ 
ſtehende Handels⸗Niederlaſſung 


zu kaufen geſucht. Offerten in der 


Ausverkauf!! 


Pen MEYERS 
aſelbſt unter der Firma 1 
; | 72 . . | Wegen Räumung meines Ladens verkaufe ich mein L + 
3 2 0b Peuchel. KONVERSATIONS=LEXIKON | WI 1 eines Ladens ver *. e ich mein Lager von 
Königl. Amts⸗Gericht V. SE Wort | äscheartikeln, Weisswaaren c. 
Dekannimahung. ie MIERIE AUFLAGE 2 bedeutend herabgesetzten Preisen A aus. 


Der Bau eines Kirchenbeamten⸗ reſp 256 wöchentliche Lieferungen d 50 Pf. 


Vicarhauſes, veranſchlagt auf 21000 
Mark, ſoll in Entrepriſe vergeben wer⸗ 
den. Hierauf bezügliche Offerten ſind 


.. ͤ ͤ . ͥ 6·˙·¹ TR 
verfiegelt und mit einer entsprechenden FFF K FF 
en i pP” 8 


Aufſchrift veriehen 0 
Gänzlicher Ausverkauf! 8 


A, Kube, 
Elisabethstrasse 87. 


bis Freitag, den 8. d. Mts., 


e en 12 Ui Hrn. Gaſtwirthen u. Wiederverkäufer 


beim Herrn Probſt Schmeja abzu⸗ 


geben, woſelbſt auch die Anſchläge, Ep ehle ich als äußerft preiswerth: Mein Waarenlager muß zum 1. i er. geräumt fein, 7 
5 und Bedingungen einzu⸗ Flor Estimada mit M. 2,60 pro 100 Stück deshalb verkaufe ich die 10 vorhandenen ee Beſtände in 2 
Thorn, den 4. Mat 1885. El Panameno „ „ 2,60 Tapiſſerie⸗ Kurz- und Wol-Waaren, 


beſtem Nähmaterial etc. zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 
Aeltere Muſter in Kleiderknöpfen per Dutzend 10 Pf. 


M. Klebs, 


Breiteſtraße 1—3. 


K unter Garantie rein amerikaniſcher Einlage. 
Der uam zu | Bei 3 von 500 Stück an, ſtellt ſich 3 1 billiger. 
1 rt CECE FECHTEN TREE 
A. — D 5 
5 wiihelm Schulz, 


Schmeja. 
ne ̃ ̃— —.,. ̃ Cigarren- und Tabaks⸗Handlung, Fabrik ruſſiſcher Cigaretten. 
Mein Schub: u. Stiefellager ) Breit Y 
befindet dich jetzt im Hauſe des Herrn XXX XX CCN — NSININSI NIIT N 
Glückmann-Kaliski, | N — Eine noch gute eichene Ziehrolle Weissbier 


Breiteſtraße No. 454. | Ein kräftigrr Laufburſche e in g. m. Z. a 1 od. 2 Herten iſt von] billig zu verkaufen Seglerſtraße 138 (flaſchenreif) empfiehlt 
S. Caro, fi a ae 257 im Laden. E gl. z. vm. Jacobſtr. 227/28, 1 Tr. bet A. Bartlewski. f E. Szyminski. 


Verantwortlicher Rebalteur H. Burgwardt in Thorn. Druc und Verlag der Natböbuchdruckerei von Kirast Lambeck in Torn. a ze 
(Beilage; Humoriſtiſches Wochenblatt.) 


